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Vermittlung eines Fussballteams bringt Firma nur Ärger ein
Ein Sportvermarkter aus Baar wartet seitmehr als vier Jahren auf seine Provision. Jetzt hat das Zuger Kantonsgericht geurteilt.

Eine Baarer Firma, welche als
GeschäftszweckdieErbringung
von Dienstleistungen im Sport-
bereich nennt, vermittelte im
Jahre 2016 für einen chinesi-
schen Investor den Kauf eines
Fussballklubsausdererstenspa-
nischen Liga. Kostenpunkt:
mehrals40MillionenSchweizer
Franken.DiesesRechtsgeschäft
durch Kauf der Aktienmehrheit
einerGesellschaft inLuxemburg
ist längst abgeschlossen. Hin-
gegenwarten die Baarer immer
nochaufdieVermittlerprovision
von 1,2Millionen Franken.Dies
geht aus einem Urteil des Kan-
tonsgerichts Zug hervor.

Der Sportrechtehändler
machte seinevertraglichzugesi-
cherten Ansprüche schon vor

zwei Jahren geltend. Dabei be-
rief er sich auf einen schriftli-
chen Vertrag mit einer Gesell-
schaft, die ihren Sitz in der ehe-
maligen britischenKronkolonie
hat.DiebeidenParteienvergas-
sen zwar, ein Datum auf dem
Vertragzunotieren, aber siewa-
rensichdiesbezüglicheinig,dass
nicht internationale Rechtsnor-
menzumTragenkommen, son-
dern Schweizer Recht.

KeineReaktionauf
Amtsblatteintrag
DieRädchenderZugerJustizbe-
gannenzudrehen.DasKantons-
gericht gewährte der Firma aus
Hongkong eine Frist für die Kla-
geantwort. Post aus Asien kam
aber in Zug keine an. Lapidar

stelltedas inDreierbesetzungta-
gende Gericht fest, dass auf ein
Schlichtungsverfahren zu ver-
zichten sei, da «die Beklagte
Wohnsitz im Ausland» habe.
Einen letzten Versuch zur Beile-
gungderDifferenzen machtedas
Zuger Kantonsgericht Anfang
Juni 2020, als es imZugerAmts-
blatt eine letzteAufforderung an
die Adresse des Provisions-
schuldners beziehungsweiseder
Beklagten richtete. Diese letzte
Gelegenheit fürdieHongkonger
Firma, sich zur Klage ihres ehe-
maligenPartnerszuäussern,war
zeitlich mit fünf Tagen sehr eng
bemessen. Nicht zu vergessen,
dass die Aufforderung nur in
deutscher Sprache im Zuger
Amtsblatt erschien.

Das Kantonsgericht stellte auf-
grund der ihm zur Verfügung
stehendenAkten fest, «dassdie
Angelegenheit spruchreif ist».
DasGremiumbefand, dass «an
der Richtigkeit der Sachver-
haltsdarstellung kein Zweifel»
bestehe. Die Kantonsrichter
setzten sich auch nochmit dem
Inhalt der Abmachung ausein-
ander, welche die Baarer Firma
mitderGegenpartei abgeschlos-
senhat.Es sei indiesemSchrift-
stückenthalten, dassdieBaarer
Firma ihre Aufgabe darin gese-
hen habe, den Kauf der Mehr-
heit der bereits erwähntenHol-
ding imFürstentumLuxemburg
zu den «bestmöglichen Kondi-
tionen» zu vermitteln. Dabei
habe sie, so die Richter weiter,

als «unabhängige Beauftragte»
gehandelt. Das Gremium legte
auch fest, dass neben der ge-
schuldeten Provision noch ein
Zins seit dem Aktienkauf am
14. Juni 2016 zu bezahlen ist.

KannderEntscheid
jemals zugestelltwerden?
Dader Baarer Sportvermarkter
aufgrundderAktenlage in allen
Punkten obsiegte,muss die Be-
klagte aus der Kronkolonie
noch eine Parteientschädigung
von 12 300 Franken sowie die
Prozesskosten von6000Fran-
ken bezahlen. Im Entscheid
legte das Kantonsgericht zu-
dem fest, dass dem Beklagten
dieser Entscheid zuzustellen
sei. Zur Frage, wie hoch die Er-

folgschancen dieser Aktion
sind, äussern sich dieRichter in
ihrem Entscheid nicht. Ob der
chinesische Eigentümer der
spanischen Fussballmann-
schaft von dieser Sache Wind
bekommt, ist unklar. Fakt ist:
Sein Investment trägt Früchte.
SeinTeam, dass noch vorweni-
gen Jahren im iberischen Fuss-
ball höchstens eine Randnotiz
wert war, ist jetzt ein Überflie-
ger. In der gerade beendeten
Meisterschaft 2019/20 erreich-
te das Team aus dem Südosten
Spaniens einen Spitzenplatz.
Der Baarer Sportdienstleister
hat von diesem Höhenflug
nichts als einen Haufen Ärger.

MarcoMorosoli

Zäher Einstieg ins Berufsleben
Nach einer Integrationsvorlehre hat Reza Khavari kürzlich seine Ausbildung zumLandschaftsgärtner EBA erfolgreich abgeschlossen.

FabianGubser

Wie können Flüchtlinge und
vorläufig Aufgenommene in
den Arbeitsmarkt integriert
werden?Dennwer denEinstieg
nicht schafft, bleibt von der So-
zialhilfe abhängig. Um dies zu
verhindern, können seit 2018
schweizweit Flüchtlinge und
vorläufig Aufgenommene eine
sogenannte Integrationsvorleh-
re (Invol) absolvieren (siehe
Box).

Da im Kanton Zug bereits
ähnliche Strukturen vorhanden
waren, startete man hier schon
2017 mit einem Vorprojekt zu
Invol. Heute halten sechs der
achtAbsolventinnenundAbsol-
venten des ersten Jahrgangs ihr
EidgenössischesBerufsattest in
der Hand. Die beiden anderen
haben in diesen Tagen ihr letz-
tes Lehrjahr in Angriff genom-
men. RezaKhavari ist einer der
diesjährigen Absolventen.

Was die abgeschlossene
Ausbildung für ihn bedeute?
«Ein grosser Schritt für meine
Zukunft, jetzt kann ich wie die
anderen Leute arbeiten und le-
ben», sagt der Landschaftsgärt-
ner, den man zurzeit auf einer
Baustelle in seinem Wohnort
Rotkreuz antrifft. Zudem sei
seine Chance auf die langer-
sehnte Aufenthaltsbewilligung
B grösser geworden. Dies, weil
der 25-Jährige ab jetzt voll ver-
dient undnichtmehr andenSo-
zialdienst Asyl gebunden ist.

Ermusstemit420Franken
proMonatauskommen
Die Lehre hat von Khavari, der
im Iran und inAfghanistan auf-
wuchs, viel abverlangt: «Ich
musste immer Gas geben, es
fühlte sich stets anstrengend
an.» Er, der seit sieben Jahren
ohne Familie alleine in der
Schweiz lebt,musste proMonat
mit lediglich 420 Franken aus-
kommen. «Mittags konnte ich
mir keinen Besuch bei Migros
leisten.» Abends musste er
nicht nurHausaufgaben erledi-
gen, sondern auch waschen,
putzen und kochen – sein Lieb-
lingsgericht aus Reis, Fleisch

und Karotten heisst nebenbei
bemerkt «Kaboli». Trotzdem
erzielteKhavari einengutenAb-
schluss, wie Bea Häfliger ein-
wirft. «Du warst sogar besser
als die Schweizer Jungs!», sagt
die Mitinhaberin von Gilli Gar-
ten AG, die Firma, in der Kha-
vari seine Ausbildung machte
und jetzt weiter arbeitet kann.

Amliebestenarbeitet ermit
BaggerundRasenmäher
Häfliger habe sich für einen
Flüchtling entschieden, weil
einerseits viele Schweizer nach
der Lehre eine Weiterbildung
anstrebtenunddenBetrieb ver-
lassenwürden, und es anderer-
seits für eine gute Integration

schlicht und einfach eine Aus-
bildungbrauche. Sie unterstütz-
te ihren Lehrling neben Koch-
und Lernabenden bei sich zu
Hause auch bei der Suche nach
einer eigenenWohnung. In der
lauten Gruppenunterkunft, die
Khavari früher bewohnte, ge-
staltete sichdasLernen schwie-
rig. Dabei hätte sich Häfliger
vom Sozialdienst Asyl ge-
wünscht, «dassman solche, die
sich einsetzen, finanziell stärker
unterstützt». In ihrer Firma
starten dieses Jahr übrigens be-
reits drei neue Lehrlinge: ein
Schweizer, einSomalier undein
Afghane.

Heute arbeitet Khavari am
liebsten mit Maschinen wie

Bagger und Rasenmäher. Mit
seinen ehemaligen Lehrperso-
nen von der Invol und der Be-
rufsschule steht er immer noch
in Kontakt. «Sie sind für mich
wie eine Familie, ich werde sie
niemals vergessen», sagt er
dankbar.

Seine Familie vermisst er
seit sieben Jahren
In Zukunft möchte der Land-
schaftsgärtner«wie ein Schwei-
zer arbeiten, nicht alleine blei-
benundeineFamilie gründen».
Seine eigene Familie vermisst
er sehr. Diese wohnt in der
Nähe vonTeheran undhatKha-
vari seit seiner Flucht vor sie-
ben Jahrennichtmehr gesehen.

Reza Khavari auf einer Baustelle in seinem Wohnort Rotkreuz. Bild: Maria Schmid (17. August 2020)

Ab 2021 auch für nicht geflüchtete Fremdsprachige

Die Integrationsvorlehre (Invol) ist
ein Vorbereitungsjahr zur regulä-
ren Lehre für Flüchtlinge und vor-
läufig Aufgenommene. Die Ler-
nenden arbeiten drei Tage pro
Woche in ihrem Ausbildungsbe-
trieb und besuchen an zwei Ta-
gen die Schule. Die Teilnehmen-
den machen sich so fit für die
reguläre Lehre. Vorgesehen ist,
dass nur Betriebe mitmachen,
welche den erfolgreichen Teil-
nehmerndanach aucheinen fes-
ten Lehrvertrag anbieten.

NebenRezaKhavari zählt der
Kanton Zug fünf weitere Absol-
ventinnen und Absolventen des

Zuger Invol-Vorprojektjahrgangs,
die kürzlich ihr EBA erhalten ha-
ben: Ruta Mesmer, Chime Zulu,
Eden Afewerki, Dogol Russom
und Adam Moussa. Der Bedarf
sei weiterhin gross, sagt Berna-
dette Ammann, schulische Lei-
tung Invol Zug. Deshalb werde
das Angebot ab 2021 schweiz-
weit auch nicht geflüchteten
Fremdsprachigen offen stehen.
Dieses Jahr starten im Kanton
Zug coronabedingt bis jetzt 17
Personen bei der Invol. Es ist für
Betriebe noch bis Mitte Oktober
möglich, einen entsprechenden
Vertrag abzuschliessen. (gub)


